Hightech-Helfer soll Vokabel-Büffeln erleichtern 

Schweriner Elektronikexperte bringt Trainingsgerät auf Markt / Sechs Jahre Entwicklungsarbeit

Schwerin (Von Grit Büttner) • „Cram“ ist englisch und heißt „vollstopfen“. „Crammy“ ist die Bezeichnung eines neuen elektronischen Vokabeltrainers, den ein gleichnamiges Start-up-Unternehmen aus Pinnow bei Schwerin jetzt auf den Markt bringt. Das Gerät im Handy-Format kann zunächst mit englisch-deutscher Software bestellt werden. Programme für Französisch, Spanisch, Italienisch sowie das Training ganzer Sätze sollen bald folgen, wie Erfinder Roland Stankewitz sagt. 

[image: image1.jpg]


Der Clou: Sämtliche Begriffe sind vertont und werden, von Muttersprachlern gesprochen, über Ohrhörer ausgegeben.

Die Idee zu dem handlichen Lerngerät kam dem studierten Elektronik-Ingenieur nach eigenen „leidvollen“ Erfahrungen. „Ich bin selbst ein gebranntes Kind“, gesteht der Mecklenburger Schwierigkeiten mit dem Vokabelpauken ein. Etliche Jahre lang arbeitete der heute 49-Jährige als Berater im Schienenfahrzeugbereich und Projektleiter im Anlagenbau weltweit und suchte nach einer Methode, sich schnell viele englische Begriffe anzueignen. Er fand einen Weg, auf dem er nun auch andere Sprachschüler mitnehmen will. „Das System funktioniert wie das herkömmliche Selbstabfragen mit Karteikarten, nur viel komfortabler.“ Als Ingenieur sei er einfach bestrebt, Prozesse – und das gelte auch für das Lernen – zu automatisieren.

„Crammy“ ist laut Stankewitz in der Lage, das stupide Auswendiglernen erheblich zu vereinfachen. Dazu ließen sich selbst Schulbus- oder Bahnfahrten sinnvoll nutzen. Auch könne der mobile Vokabeltrainer mit Sprachausgabe und Wörterbuch dem Schüler abends vor dem Einschlafen die letzte Lektion noch mal vorlesen. 

Wiederholung sei alles, weiß der Jungunternehmer und baute in den Trainer entsprechende Funktionen wie auch ein Alarmsignal ein, das in regelmäßigen Abständen ans Lernen erinnert.

Praktische Anwendung ist das A und O beim Sprachenlernen, wie der Rostocker Lerntherapeut und Deutsch/Englisch-Lehrer Georg Drischler bestätigt. „Eine Fremdsprache sollte nicht nur in der Schule, sondern auch in der Freizeit – etwa beim Briefe schreiben oder der Computerarbeit – genutzt und so möglichst in den Alltag integriert werden“, sagt er. Ein elektronischer Helfer, der die Vokabeln auch akustisch ausgebe, könne vor allem Kinder mit Lernproblemen oder Lese-Rechtschreib-Schwäche wirkungsvoll unterstützen.

Seit 1999 tüftelte Stankewitz mit vier weiteren Ingenieurbüros an dem Sprachtrainer, dessen Entwicklung mehr als eine halbe Million Euro kostete. Auf Grundfunktionen sind Patente erteilt. 
Ergonomisch geformt wurde „Crammy“ vom Stardesigner Luigi Colani. 
Inhaltlich bietet das Gerät pro Sprache 8000 Begriffe und damit das Gros des Wortschatzes.

Der Lernerfolg wird an Hand richtig gewusster Begriffe gespeichert. „Crammy“ bietet dann automatisch Wiederholungen an - „so lange, bis die Wörter sitzen“, wie der Erfinder sagt. 
www.crammy.de
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Einfach Auswendiglernen? Schüler Arne (14) mit dem von Luigi Colani 

gestalteten „ Crammy“ (dpa)
